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ort linD
nr. 35 —1918 ein Blatt für belmatlidie Art unb Kunft

gebrückt unb oerlegt oon ber Bud)bruckerel lules Werber, Spifaigajje 24, Bern
31. fluguft

©ergeetroft.
Von ü. W. Zürid)er.

Wenn der Srîede non dir wicb
Und das £eid als Opfer did) erlefen,
51ieb ins Bergland! Auf der flip
Wirft uon Gram und Sorgen du genefen.

Wenn der Blidc ins Weite fcbweift
Und ein fernes Glockenläuten leifen
Wiederklang im Berzen weckt,
Wenn um freie Böbe Gipfel kreifen,

Endlos, ungezählt ein Beer
üngebrocbner, trofe'ger Riefenrecken,
Die die Bäupter in die £uft
Gegen Wolken, Blife und Bimmel ftrecken:

Wird das Berz dir wieder weit,
Wacbfen wieder deine £ebensgeifter,
Und ob Gram und Sorgen füblft
Du did) wieder Sieger, Berr und IBeifter.

©ft)cl)e.
©ôoeïïe oon D b e o b o r Storm.

3m mittleren Soale blieb er cor einer ©enus lieben,

bie aus einer eben geöffneten SOÎufcfjeî 3um erftenmal in
bie 3ßelt bes Sonnenlichts binaus3ubliden fcbien. Stber

feine 31 ug en lagen nur roie abroefenb auf ber üppigen
©eftalt, bie bier oon finnentrunfener ftünftlerfeanb gefcfeaffen

mar; er hätte toobl felber nicfet 3U lagen gemußt, roesbalb
er oor biefem ibm fo fremben ©tlb oerroeilte. Sein eigenes
SBer! befanb fi<fe nebenan im lebten Saale; er roar ja nur
gefommen, um einmal nod) 3U prüfen, roieoiet oon feinem

©ebeimnis es ibm unberoufet oerraten baben tonne, oic'.lcidjt
aud) — um in bem ÎRarmotbilb nod) einen 3tbfdjieb oon
ber Bebenden 3U nehmen. 9Bar es ibm bod) plöfelid), als
fei es in ber lautlofen Stille biefer Sailen nod) einmal
roieber fein getoorben, ia faft, als müffe er burd) bie offene
Flügeltür bas SItmen bes fdjönen Steins oernebmen.

Da — es toar feine Däufdjung — fdjlug oon bort
ein leifer Blagelaut ibm an bas Ohr; nur einmal, aber
im freien Sßalbe oon einer oerrounbeten Sinbin, meinte

er lolcb-en Don gebort 3U baben.
©afcb roar er auf bie Scbroelle getreten; aber er tarn

nidjt roeiter. Dort an einer ber groben ©orpbprfäulen,
roelcfee bier bie Deelen ber Säle tragen, lehnte ein ©täbdjen,
nod) immer eine äRäbdjentnofpe, roie in fid) 3ufammen-
brechend, unb ftarrte mit aufgetiffenen 3tugen feine SQtarmor»

gruppe an; ein Heiner Sonnenfdjirm, ein Sommerbut lagen

am ©oben neben ihr.

©un roanbte fie ben itopf unb ibre 3tugen trafen lieb',

©s roar nur roie ein ©lib, bet blenbenb 3roifchen ibnen auf»
geleuchtet; aber bas fdjöne, ibm 3ugeroanbte ©täbcbenantlife

roar oon einem 3tusbrud bes ©ntfefeens roie oerfteinert.
Den fdflanlen Börper roie 3ur ftludjt gebogen, unb bod) mit
nieberbängenben Ülrmett, ftanb lie Da; nur ibre 3Iugen irrten
iefet umher, als ob fie einen Ausgang fucbten.

©ergebens! Dort auf ber Sdjroelle, Die allein sur 0frei=

feeit führte, ftanb ber fdjöne, furchtbare 9©ann, bem — feit
roie lange feffon! — lelbft ihre ©ebanten 3U entfliehen
ftrebten; 3toar, roie fie lelbft, noch: immer unbeweglich, aber
feine Sinne roaren nach ihr ausgeftredt.

©od) einmal roagte fie, ihn an3ubliden; bann roie ein

ratlofes itinb, oergrub fie bas ©efidjt in ihren Sänben;
all ihre Kühnheit batte fie oetlaffen.

— — Unb nur einen Slugenblid nod) fdfroanïte bas
•Sünglein bier 2Bage 3roifd)en Dob unb Beben; aber Dann
nicht länger.

„©fpdje! Süße, bolbe ©fpdje!" — Seine Bippen ftam=

melten; unb an beiden Sänben hielt er fie gefangen.

Sie bog ben ftopf 3urüd, unb roie 3toei Sterne fab
er ihre 31u g en untergeben, ©r liefe fie nicht; in trunlenem
3ubel hob er fie auf feine SIrme; er bog ben. fOiunb su

ihrem Keinen Obre nieder unb leife, aber mit einer Stimme,
bie oor ©ntsüden bebte, fpraefe er, roas er einft nur fern

ore «»b
M. 35 — 1918 Ein Matt für heimatliche Ntt uad l(unst

Sedruckt und verlegt von der Suchdrucksrel suies Werder, 5pitslggsse 24, Lern
31. Nugust

Bergestrost.
Von ll. V). Züricher.

Mim ster Sneste von à wich
Unst stas Leist als Opfer stich erlesen,

Flieh ins kerglavst! /Ins cler Zip
Wirst von 6ram unst Sorgen stu genesen.

Wenn à klick ins Weite schweift
Unst ein fernes Slockenläuten leisen

Wiesterklang im Herren weckt,
Wenn um freie höhe Kipfel Kreisen,

Lncllos, ungezählt ein Heer

Ungedrochner, trotz'ger Mesenrecken,
vie à Häupter in clie Luft
Segen Wolken, klitz unst Himmel strecken:

Wirst stas her^ stir wiester weit,
Wachsen wiester steine Lebensgeister,
Unst ob 6ram unst Sorgen fühlst
Du stich wiester Zieger, Herr unst Meister.

Psyche.
Novelle von Theodor Storm.

Im mittleren Saale blieb er vor einer Venus stehen,

die aus einer eben geöffneten Muschel zum erstenmal in
die Welt des Sonnenlichts hinauszublicken schien. Aber
seine Augen lagen nur wie abwesend auf der üppigen
Gestalt, die hier von sinnentrunkener Künstlerhand geschaffen

war: er hätte wohl selber nicht zu sagen gewußt, weshalb
er vor diesem ihm so fremden Bild verweilte. Sein eigenes
Werk befand sich nebenan im letzten Saale: er war ja nur
gekommen, um einmal noch zu prüfen, wieviel von seinem

Geheimnis es ihm unbewußt verraten haben könne, vielleicht
auch — um in dem Marmorbild noch einen Abschied von
der Lebenden zu nehmen. War es ihm doch plötzlich, als
sei es in der lautlosen Stille dieser Hallen noch einmal
wieder sein geworden, ja fast, als müsse er durch die offene
Flügeltür das Atmen des schönen Steins vernehmen.

Da — es war keine Täuschung — schlug von dort
ein leiser Klagelaut ihm an das Ohr: nur einmal, aber
im freien Walde von einer verwundeten Hindin, meinte

er solchen Ton gehört zu haben.
Rasch war >er auf die Schwelle getreten: aber er kam

nicht weiter. Dort an einer der großen Porphyrsäulen,
welche hier die Decken der Säle tragen, lehnte ein Mädchen,
noch immer eine Mädchenknospe, wie in sich zusammen-

brechend, und starrte mit aufgerissenen Augen seine Marmor-
gruppe an: ein kleiner Sonnenschirm, ein Sommerhut lagen

am Boden neben ihr.

Nun wandte sie den Kopf und ihre Augen trafen sich.

Es war nur wie ein Blitz, der blendend zwischen ihnen auf-
geleuchtet: aber das schöne, ihm zugewandte Mädchenantlitz
war von einem Ausdruck des Entsetzens wie versteinert.
Den schlanken Körper wie zur Flucht gebogen, und doch mit
niederhängenden Armen, stand sie da: nur ihre Augen irrten
jetzt umher, als ob sie einen Ausgang suchten.

Vergebens! Dort aus der Schwelle, die allein zur Frei-
heit führte, stand der schöne, furchtbare Mann, dem — seit

wie lange schon! — selbst ihre Gedanken zu entfliehen
strebten: zwar, wie sie selbst, noch immer unbeweglich, aber
seine Arme waren nach ihr ausgestreckt.

Noch einmal wagte sie, ihn anzublicken: dann wie ein

ratloses Kind, vergrub sie das Gesicht in ihren Händen:
all ihre Kühnheit hatte sie verlassen.

— Und nur einen Augenblick noch schwankte das

Zünglein der Wage zwischen Tod und Leben: aber oann
nicht länger.

„Psyche! Süße, holde Psyche!" — Seine Lippen stam-

melken: und an beiden Händen hielt er sie gefangen.

Sie bog den Kopf zurück, und wie zwei Sterne sah

er ihre Augen untergehen. Er ließ sie nicht: in trunkenem
Jubel hob er sie auf seine Arme: er bog den Mund zu

ihrem kleinen Ohre nieder und leise, aber mit einer Stimme,
die vor Entzücken bebte, sprach er, was er einst nur fern
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